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sut Bekanntmachung über Aartoffelverforgungvom 2t>. jnttt 1316
(K. <&. BL S. 590).

Gemäß § 11 der Bekanntmachung über d-e Kartoffelver-
foegung vom 26. Juni 1816 (SX. G. Bl . S . 590) wird zu 8 7 dieser
Verordnung bestimmt:

1.
Es wild ein Landeskartofselamt errichtet. Das Landeskartof-

friamt ist Vermittlungsstelle im Sinne des 8 7; cs har feinen Sig
in Berlin. Der Vorsitzende, die stellvertretenden Vorsitzenden, die
ständigen und nichtständigen Mitglieder des Landeskarto ' felamies
werden vom Minister des Innern im Benehmen mit den Ministern
für Handel und Gewerbe, für Landwirtchast , Domänen und Forsten
und dem Finanzmimfter ernannl . Die amtlichen Bekannt¬
machungen des. Landeskartoffclamts erfolgm im Reichs- und
SMI'eauzeiger.

2.
Dem Landeskartojfeiamt w rd die Aufsicht über die Durch-

sührung der leichsrechtlichen Verordnungen über die Versorgung
der Bevölkerung mir Kartoffeln und Kohlrüben und der zu dieser
Ausführung ergehenden Vorschriften innerhalb des Preußischen
Staatsgebiets übertragen . Es hat diese Aufsich! nach Anweisung
des"Maaiskonmiissars für Dolksernährung auszuüben.

3.
Das Landeskaitoffelamt tritt mit den staatlichen und kommu¬

nalen Behörden in unmittelbaren Verkehr. Die staatlichen und
kommunalen Behörden haben den innerhalb feiner Zuständigkeit
«» sie gerichteten Ersuchen des Landeskartoffelamls zu entsprechen.
Die Kommunalauffichtsbehörden haben die grundsätzlichen Anord-
irungett des Landeskartoffelamis bei der Aufsicht über die Durch-
führuttg der Kartoffelverforgung zu beachten.

Das Landeskartoffclanit kann die Durchführung der von den
ommunalaufsichtsbehürden und den Kommunalverbänden erlas¬

senen Anordnungen über die Versorgung mit Kartoffeln und Kohl¬
rüben, die Lagerung , Ueberwachu.rg und Verwendung der Vorräte
innerhalb der Kommunalverbände und Genre nden und dir Ge-
ichäftsführung der Kommunalverbände und Gemeinden hinsicht¬
lich der Versorgung mir Kanoffeln und Kohlrüben auch örillch
prüfen.

Die gesetzlichen Desugnisse der Reichskartoffelstelle gegenüber
den Provinzialtortoffeistellen und den Kommunalverbunden (884
und 8 der Bekanntmachung über die Kartoffelversorgung vorn !
2ü. Juni 1816 <R. G. Bl . S . 590) bleiben unberührr.

Der gesamte Gekchüftsverkchr der Provinzialkartofü -isiellen.
Kllmmunalaujstchi-sbehörden und Kommunalverbände mit de.-
Re'chskartoffelstelle geht an das Landeskartosfeloml.

Mr  Ausgenommen bleibt Oer rein gefchäftl'che Verkehr mit den
kür diefen errichteten Abteilungen der Reichskarioffekstelle, z. L.
mit der Abrechnungsahreilung und mit den Abteilungen für Rü¬
bentrocknungund für Körbe und Kisten.

6.
Diese Ausführrmasonweisung tritt mit dem 1. März 1917

in Kraft.

j£ , Berl n, den 21 Februar 1917.
Der Minister für Handel und Gewerbe.

S 'sd o w.
^ Der .Minister für Landwirtschaft, Domänen und Forsten.

Frbr . v S cho r I e rn e r.
Der Fimrnzminister.

L e n tz e.
^ De> Minister des Innern.
2-Mr . 11. 2496 v Loebell.

Nr. 173.
Anordnung

über bas Schlachten von Ziegenmutter - und Schaflämmern.
Auf Grund des 8 4 der Bekanntmachung des Stellvertreters

des Reichskanzlers über ein Schlachtverbot für trächtige Kühe und
Sauen vom 26. August 1915 (Reichs-Gcfetzbl. S . 515) wird hier¬
durch folgendes bestimmt:

81-
F. Die Schlachtung aller Schaflämmer und Ziegenmutterlämmer,

die rn diesem Jahre geboren sind oder geboren werden, wird bis
auf weiteres verboten.

8 2.
- , . Das Verbot findet keine Anwendung auf Schlachtungen, die
erfolgen, weil zu befürchten ist, daß das Tier an einer Erkrankung
verenden werde, oder weil es infolge eines Unglücksfalles sofort
Priöftt werden muß. Solche Schlachtungen sind innerhalb 24
Stunden nach der Schlachtung der für den Schlnchinngsort zustän¬
digen Ortspolizeibehörde anzuzeigen.

8 3.
Ausnahmen von diesem Verbot können aus dringenden wirt¬

schaftlichen Gründen vom Landrat , in Stadtkreisen von der Orts¬
polizeibehörde zugelassen werden.

§ § 4.
Zuwiderhandlungen gegen diese Anordnung werden gemäß

8 5 der eingangs erwähnten Bekanntmachung mit Geldstrafe bis zu
1500 M . oder mit Gefängnis bis zu drei Monaten bestraft.

8 5.
, Die Anordnung tritt mit dem Tage ihrer Bekanntmachung im
Deutschen Reichs- und Preußischen Staatsanzeiger in Kraft.

Berlin , den 31. Januar 1917.
Der Minister für Landwirtschaft, Domänen und Forsten.

Freiherr von Schorlemer.

Rr . 174.
Verordnung

über die Ausgabe und die Verwendung von Reichs-Reifebrottnarken
im Landkreise Wiesbaden.

Auf Grund des § 47 der Bundesratsoerordnung über Brotge¬
treide und Mehl aus der Ernte 1916 vom 29. Juni 1916 und der
Anordnung des Direktoriums der Reichsgetreidestelle über die Ein¬
führung von Reichs-Reisebrotmarken vom 14. September 1916 wird
für den Landkreis Wiesbaden verordnet was folgt:

8i.
Wer, ohne feinen Wohnsitz aufzugeben, aus dem Landkreise

Wiesbaden verreisen will, erhält für die Zeit der Abwesenheit vom
Wohnorte auf Antrag Reichs-Reifebrotmarken. Ein Brotkartenab¬
meldeschein darf ihm nicht erteilt werden.

§ 2 .

Ein Brotkartenabmeldeschein wird nur beim 'Wechsel des Wohn¬
sitzes oder des ständigen Aufenthaltsortes erteilt . Einem solchen
Wechsel gleichzuachten ist die polizeiliche Abmeldu» g ans Reisen für
unbestimmte Zeit.

Auch in diesen Fällen werden, um Schwierigkeiten beim Ueber-
oang in die Brotversorgung eines anderen Kommunalverbandes
tu vermeiden, auf Antrag Reichs-Reisebretmarken verabfolgt. Ans
dem Brotkartenabmeldeschein ist dann aber ein Vermerk über die
Zahl der ausgehändioten Reichs-Reifebrotmarken sowie über den
Zeitraum zu machen, für welchen sie ausgehändigt worden find.

rs.
Reichs-Reifebrotmarken können aus Antrag ferner an Aus-

landsfremde und an alle diejenigen Personen verausgabt werden,
die der kommunalen Browersorguna nicht unterstehen. Zu diesen
Personen gehören insbesondere die Militärurlauber.

Zur Vcrhmderung eines mehrfachen Bezuo-s dürfen Reichs-
Reifebrotmarken an Auslandsfremde und Militärurlauber nur
pegen Varleauug des Reise- oder Urlaubsvassts verabfolgt werden.
Auf dem Paß der Militärurlauber ist unter Angabe der Zahl der
ausqehändiaten Reisebrotmaiken der Zeitraum zu vermerken, für
welchen diese bezogen worden sind. Ausländer erhalten eine ent¬
sprechende besondere Bescheinigung, der der Reisepaß nach den paß-
polizeillchM Vorschriften mit Vermerken über die Brotversorgung
nicht versehen werden darf.

8 4.
Reisebroimarken find vom Kreisansschusie zu beziehen. Rur

für Biebricher Einwohner werden sie beim Magistrat in Biebrich
ausgegeben.

Der Antrag auf Aushändigung von Reisebrotmarken kann
schriftlich eingereicht oder persönlich oorgebracht werden. Antrag¬
steller hat sich ans Verlangen über seine Person auszuweisen.

8 5.
Reisebrotmarken werden nur an Stelle oder gegen Umtausch

der gewöhnlichen, vom Kreisausschusse oder für Biebrich vom Ma¬
gistrat ausgegebenen Brotkarte oder eines Teils derselben und an
Selbstversorger nur unter entsprechender Kürzung der ihnen zur
Vermahlung für den nächsten Versorgungsabschnitt zustehendea Ge-
trcidemengr aus der Mahlkarte (zwecks Ablieferung einer ent¬
sprechenden Menge von Brotgetreide) ausgehändigt.

f fi.
Die gewöhnliche Brotkarte und die Reisebrotmarken für den-

lelben Zeitraum zu beziehen und zu benutzen oder an andere Per¬
sonen zur Benutzung abzugcben, ist verboten.

8 7.
Der vollen gewöhnlichen Brotkarte <8 5) sür eine Woche enk-

iorechen je 35 Reisebrotmarken über 40 Gramm und 10 Gramm.
Sie wird dementsprechendbei dem Umtausch gegen Reisebrotmarken
bewertet.

8 8.
Reisebrotmarken berechtigen zum Bezüge vlln Backware oder

Mehl.
8 9.

Die Menge an Backwarc, die auf Grund der Reisebrotmarken
von einer Person verbraucht werden darf , beträgt täglich 250
Gramm und wöchentlich 1750 Gramm.

An Mehl können bezogen werden täglich 200 Gramm oder
wöchentlich 1400 Gramm.

8 10.
Bei Selbstversorgern wird das Gewicht der Backwore als Ge¬

wicht des verwendeten Brotaetreides gerechnet. Sie haben daher
Brotgetreide in der gleichen Gcwichtsmenge abzuliefern.

8 » .
Die Verwendung der Reisebrotmarken Hot nach denselben Be-

stiminungen zu erfolgen, die für die Berwenduna der Brotkarten
im Landkreise Wiesbaden einschließlich der Stadt Biebrich nach den
Aerordnunaen des Kreisausschusses und des Magistrats Biebrich
über den Verkebr mit Mehl und Backwaren maßgebend sind.
Bäcker, Mehlhändler , sowie Gast- und Schankwirte dürfen die An¬
nahme von Reisebrotmarken nicht verweigern.

Im übrigen sind die in der Anordnung des Direktoriums der
Reichsgetreidestelle über die Einführung von Reichs-Reisebrot¬
marken vom 14. September 1916 enthaltenen Vorschriften zu be¬
achten.

8 1L.
Zuwiderhandlungen gegen diese Verordnung werden mit Ge¬

fängnis bis zu 6 Monaten oder mit Geldstrafe bis zu 1500 Mark
bestraft.

8 13.
Diese Verordnung tritt mit dem Tage der Verkündung in

Kraft.
Zu gleicher Zeit wird dis Verordnung über die Ausgabe und

die Verwendung non Reisebrotmarken im Landkreise Wiesbaden
com 28. August 1916 ausgehoben.

Wiesbaden, den 28. Febniar 1917.
Namens des Kreisausschusse- .

Der Vorsitzende.
I .-Nr . LT. 447. von cheimburg.

Anordnung
über die Einführung von Reichs-Reifebrotmarken.

Auf Grund des § 50 Absatz II der Bekanntmachung über Brot¬
getreide und Mehl aus der Ernte 1916 vom 29. Juni 1916 (Reichs-
Gefetzbl. S . 613 und 782 ff.) werden folgende Vorschriften erlassen:

« 1.
Zur Erleichterung der Brotversorgung im Reiseverkehr gibt das

Direktorium der Reichsgetreidestelle (schwarz-weih-rote) Reichs-
Reisebrotmarken in chcften und in Bogen mit Gültigkeit für das ge¬
samte Reichsgebiet aus . Sie treten , soweit in einzelnen Bundes¬
staaten besondere Brotinarken für den Reiseverkehr (Landesbrot-
marken, Reisebrotmarken, Gastmarken) eingestihrt sind, an die
Stelle dieser Ausweise.

8 2.
Der Brotkarten -Abineldeichein kommt bei vorübergehenden

Veränderungen des Aufenthaltsortes in Wegfall. Er wird auch bei
längerer Abwesenheit durch Ausgabe von Reichs-Reifebrotmarken
ersetzt.

8 3.
Die Reichs-Rei 'ebrotmarken lauten aus 40 und 10 Gramm Gebäck.

An Stelle des Gebäcks kann Mehl in dem von den Landcszentral-
behörden oder den Koinmunalocrbänden bestimmten Verhältnis und
Umfang beansprucht werden. Die Einlösung der Reichs-Reisebrot-
marken ist an eine bestimmte Zeit nicht gebunden.

8 4.
Die Reisebrotmarken, cheftc und Bogen, werden gegen Er-

statttmg der cherstellungskostenvon dem Direktorium der Reichsge-
trcideftelle an die Kommunalverbände durch Vermittlung der
Landeszentralbehörden auf Bestellung geliefert und dürfen von den
Kommunalverbänden nur an die von ihnen zu versorgenden Per¬
sonen an Stelle oder gegen Umtausch der gewöhnlichen Brotkarte
oder eines entsprechenden Teils davon ausgegeben werden.

Selbstversorger dürfen Reisebrottnarken' nur im Umtausch
gegen die Mahlkarte oder unter entsprechender Kürzung der ihnen
zur Vermahlung sür den nächsten Bersorgungsabschnitt 'zustehenden
Getreidenrenge ans der Mahlkorte erhalten . Die Abliefcrungs.
fchuldigkeit der Selbstversorger erhöht sich um eine den bezogenen
Reisebrotmarken entsprechende Getreidemenqe. Die Landeszenttal-
behörden können für die Ausgabe von Reisebrotmarken an Selbst¬
versorger andere Anordnungen treffen.

85.
Jedem Kommunalverband werden % der Gesamtmenge, auf

welche die von ihm bezogenen Reisebrotmarken lauten, von seinem
übernächsten Monatsbedarfsanteil in Mehl gekürzt oder seiner Ab-
(ieserungsschuldigkeit, in Brotgetreide umgerechnet, zugeschrieben

8 6.
Die im Bezirk eines Kommunolverbandes verwendeten Reise-

brcimarken sind von ihm zu sammeln. Die Gesamtmenge, auf
welche sie lauten , ist von dem Kommunaloerband durch Vermittlung
der Landeszentralbehörde dem Direktorium der Reichsgetreidestelle
anzuzeiqen und wird dem Kommunalverband zu % in Mehl ver¬
gütet oder von feiner Ablieferungsschuldigkeit, in Brotgetreide um«
gerechnet, in Abzug gebracht.

8 7.
Verlorene Reisebrotmarken weiden nicht ersetzt, vom Ver¬

braucher bezogene nicht umgetauscht.
Gibt ein Kommunaloerband bezogene Reisebrotmarken an das

Direktorium der Reichsgetreidestelle zurück, so wird lediglich die nach
K 5 erfolgte Belastung des Kommunaloerbands aufgehoben.

8 8.
Die Herstellung und Ausgabe aleickier Brotmarken durch eine

andere Stelle als dos Direktorium der Reichsgetreidestelle ist ohne
deffen Genehmigung verboten.

Im übrigen finden auf die Reisebrotmarken die Bestim¬
mungen sinngemäße Anwendung , die in jedem Kommunalverband
für die Kommunalverbandsbrotmarkcn gelten.

8 9.
Die erforderlichen Ausrührungsbestimmungen werde» non den

Landeszentralbehörde» erlasten.
8 10.

Diese Anordnung tritt mit dem 15. Oktober 1916 in Kraft.
Die in den einzelnen Bundesstaaten bereits einqeführten Brot¬

marken für den Reiseverkehr (Landesbrotmarken , Reisebrotmarken. •
Eastmarken usw.) dürfen noch bis zum 1. Dezember 1916 verwendet
werden. Ihre Ausgabe ist nur noch bis zum 1. November gestattet.

Berlin , den 14. September 1916.
Direktorium der Reichsgetreidestelle.

gez. Michaelis.

Rr . 175.
Bekanntmachvng.

Mehreren Ortsairippen . sowie dem Dolksbildnngsverc-n in
Biebrich, wurden non den Beiträgen zur Kriegswirtschaft, heraur-
geoebcn von der Volkswirtschaftlichen Slbteilung des Kriegser¬
nährungsamts . überwiesen:

1) Heft 2: Die Kartoffel in der Kriegswirtschaft.
2) Heft 3: Der Kettenhandel als Kriegserscheinung.
3) Heft 4: Futtergetre 'de im Kriege.
4) Heft 5: Drodnktionszwana Und Produktion -förklernng in

der Landwirtschaft. - -
Wiesbaden, den st. März 1917:

Kreisleseverein für den Landkreis Wiesbaden.
J .-Rr , II . 2767. von H e i m b u r g.
Rr . 176.

Geldspenden
für die Krieqstätigkett des Kreisvereins vom Roten Kreuz für den
Landkreis Wiesbaden gingen bei der Kreiskommunalkafle (als
Vereinskasse) ferner ein:

am 8. 2. 17 von Herrn Rektor Ruckes, HochheimM. 51.50 allg.
Coden : am 19. 2. 17 von Geinelnde Sonnen '' erg M. 50— Rat-
Stiftung ; am 19. 2. 17 von Gemeinde Delkenheim M. 131.05 Rat .-
Stiftung , worüber mit bestem Danke quittiert

Wiesbaden, den 5. März 1917.
Der Vorsitzende:

v a n H e i m b u r g,
Kgl. Kammerherr u. Landrat.



Nr . 177.
Bekanntmachung.

Aon der Thüringer Zentralfaatftelle G . Gewalt , SaMn -Kul-
turen und Samenhaiütlung , in Gierstädt -Erfurt , werden noch nach¬
stehend aufgeführte Saatgetreide abgegeben:
Soalöfs Siegeshafer.

Durch feine Widerstandsfähigkeit gegen Lagern und feine
hohen Erträge jawohl an Körnern als an Stroh hat dieser
Hafer überall Anklang gesunden.

Gewalls Augusthafer . v
Dies ist ein durch besondere Aehrenauslese aus dem Sieges¬
hafer entstandener Frühhafer , der in den letzten Jahren noch
höhere Erträge lieferte , als der Siegcshafer.

Goldregenhnfer . , _ . , „
D tfe Züchtung hat noch auf den geringsten Vodenklaßen
stets sehr hohe Erträge gebracht . Die Rispen sind reich mit
feinhulsigen Körnern besetzt.

Petkufer Gelbhafer.
Gelbkörniger Rispenhaser , der in rauher Lage und ungün¬
stigen Bodenverhältnissen noch große Ernten bringt.

S^ ^Erstklafsig ^ ^ raugerste . Bringt bei großer Widerstands¬
fähigkeit gegen Lagern sehr hohe Stroh - und Körnererträge.

Hcmna -Gerste . , . _ .
Diese früh reisende Gerste bringt noch auf geringen Boden¬
arten hohe Erträge.

Hole und v. Dreegers Allerfrüheste.
Sehr zeitige , stets gern gebaute Frühgerste.

Sommerweizen . . ^ , ri
Bordeaux und roter Schlanstedter . Die beiden beliebtesten
und bewährtesten Sommerweizen.

Sämtliches Saatgut ist auf elektrischen Maschinen doppelt gereinigt.
Ich ersuche die Magistrate und Äemeindevorstände , in den

Gemeinden auf die vorstehende Bekanntmachung ortsüblich hinzu¬
weisen.

Wiesbaden , den 1. März 1916-
Der Vorsitzende des Kreisausschusses.

von 5) e im bürg.

Nr . 178.

Vaterländischer Hilfsdienst.
Aufforderung des Kriegsamts zur freiwilligen Meldung gemäß

8 7 Abf . 2 des Gesetzes über den vaterländischen Hilfsdienst.

Hierzu gibt die Kriegsamtstelle Frankfurt a . M folgendes be¬
kannt : ,

Zwecks Förderung der Seeschiffahrt weiden alle inännlichen
Deutschen zwiRhen dem 17. und 60. Lebensjahre , soweit sie nicht
kri . gsvcrwendungssähig oder garnifon - oder arbeitsverwendungs --
fähig find und die in irgend c.ner Eigenschaft zur See  gefahren
haben , -.nfgcförderl , ihre Dienste zur Verfügung zu stÄen . Es ist
dringend erwöq ' chl, daß alle diejenigen Personen , die zur See ge¬
fahren haben , und die nach ihren körperlichen Fähigkeiten geeignet,
find, w eder zur See  zu gehen , sich umgehend freiwillig melden.
Personen , die bereits in der Settch ffahrt oder sonst im Vater¬
ländischen Hilfsdienst tätig find , dürfen sich ans diesen Aufruf nicht
melden.

Meldungen sind schriftlich unter Angabe von Namen , Wohnort
und Wohnung zu richten an die

Zentralstelle für Schiffsmannschasten
Hamburg,  Mön '.edamm 14 I.

Die sich Meidenden erhalten von dort aus e'nen Fragebogen
zugesandt , nach dessen Ausfüllung und Rücksendung sie die weiteren
Mitteilungen der Zentralstelle ruhig abzuwartcn haben.

Die bisherige Berufstätigkeit dürfen sie nicht aufgeben , bevor
nicht ihre Einberufung erfolgt ist. Außer den zur See gefahrenen
Hilf - d enstpfiicht 'geu können sich auf dem vorstehend geschilderten
Wege auch Unbefahrene zum Dienste als Kohlenzicher oder Jungen
für die Seeschiffahrt melden.

kriegsamtskelle Franksurl a. M.

Öffentliche Bekanntmachung.

Enteignung der ablieferungspfiichtigen Gerskeilmengen
Nach Anweisung der Reichssüttermittelstelle hatte der Kom¬

munaloerband dafür zu sorgen,
Gersteninengen bis zum 28.

daß de ablieferungspflichtigen
Februar d. Js . an die Reichs -Cersten-

ge .ellfchaft tu . b . H ., Berlin , zur Ablieferung gebracht wurden . Die
Reichsfutterm 'ttelstelle hat nunmehr beantragt , die Enteignung
aller ablieserungspflichtigen Gerstcnmengen dergestalt auszu-
fprcchen , daß vom 25. März 1917 an das Eigentum an den nicht
abgelieferten Mengen auf die Reichs -Gcrstengejcllfchaft m . b. H„
Bert n, übertragen wird.

Deni Antrag muß gegenüber allen Landwirten entsprochen
werden , die nicht bis zum Ablauf des 24. März 1917 ihre noch rück¬
ständigen Gerstenmengen mt die Beauftragten der Reichs -Gersten
geselljchast m . b. H. oder für diese an den Kommunälverband frei
händig verkauft haben . Die AnkaufsftelleN find ermächtigt , bis
zum Ablauf des 24. Mär ; 1817 fiir reine gesunde , trockene Gerste
bis zu 15 Mark für den Zentner zu bezahlen . Zu diesem Preise
wird auch ungedroschene Gerste erworben . Die Gerste ist alsbald

auszudresche » . Der Preis wird nach dem Drufchergedms bcrechyeh
Das Stroh wird zurllckgegebrn.

Der Uebernahmepreis für die nach dem 21. März 1917 enl.
eignete Gerste darf den Höchstpreis von 12 Mark 50 Pfg . für den
Zentner nicht übersteigen . Die Landwirte sind verpflichtet , die mij
der Enteignung in das Eigentum der Re chs-Äersteug :seUichast
übergehenden Vorräte ju verwahren und pfleglich zu behandeln , bis
die Reichs -Gerstengefetljchaft m. b. H. sie in Gewahrsam üben
nimmt . Veränderungen an den enteigneten Vorräten sowie Ven
sügüngen über sie sind unzulässig . Zuwiderhandlungen werden
nach 8 18 bcc Bekanntmachung vom 0. Juii 1916 über Gerste mit
Gefängnis bis zu 1 Jrthr oder Geldstrafe bis zu lOUOO Mark , uid
ter Umständen auch nach 8 24g des Strasgejetzbuchcs als Unir^
fchlagung mit Gefängnis bis zu 3 Jahren bestraft.

Wiesbaden , den 3. März 1917.

Dcr Vorsitzende des Krcisausschusses,
von H e i m b n r g.J .-Nr . II . 2646.
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Nachmusterung der zeitig arbeiisvcrwendungsunsähigen
Wehrpflichtigen.

Zur Vermeidung von Mißverständnissen weise ich hiermtz
darauf hin , daß sich nicht nur die dauernd Untauglichen , sondeq
auch die übrigen zeitig arbeitsverwendungsunfähigen , nicht ged' m»
ten Wehrpflichtigen , bei der Ortsbehörde ihres Wohnortes , sawß
d cs noch nicht ' geschehen ist, sofort zur Stammrolle anzumeldei
haben.

Dir Herren Bürgerme ster ersuche ick. um ortsübliche Bekamst
mochung und unmittelbare Namhaftniachung etwaiger Zugang
nach dem Muster der Landsturmrollc.

Nichtamtlicher Teil.

Die Kriegslage.
Der Dienstag -Tagesbericht.

! ' Wb Amtlich . Großes Hauptquartier . 6. März.
westlicher Kriegsschauplatz.

Auf dem rechten Somme -Aker nahm gegen Abend der
Ariillerieiampf große Heftigkeit an . Nach Trommelfeuer

Ö der Engländer östlich von Bouchavesnes erneut an. Lein„riff würbe abgewiesen : ein weiterer durch unser Vernich¬
tungsfeuer vereitelt.

In den übrigen Abschnitten herrschte bei Schneegestöber
meist geringe Teueciätigkeik. Erkunder, die den Verlaus der
franzchischen Stellung an» Eaurieres -Walde gegenüber den
von uns dort gewonnenen Linien fcststellten, brachten noch
15 Gefangene ein.

Oeftlicher Kriegsschauplatz.
Front des Generalfeldmarsihalls Prinz Leopold von Bayern.

Ein Nachtangriff der Russen gegen unsere Stellung süd¬
lich von Drzezany scheiterte.

Front des Generalobersten Erzherzog Iofef.
An den Osthängen des Kelenen -Gebirges im Südteil der

Waldkarpathen wurden mehrere russische Kompagnien , die
nach lebhaftem Feuer unsere Stellungen angriffen , zurückge-
wiese«.

Heeresgruppe des Gmeralseldmarfchalls von Mackensen.
Die Lage ist unverändert.

Mazedonische Front.
Zwischen Ochrida- und Prespa -See wurde eine fran-

zösif̂ Feldwache überrumpelt und gefangen.
Der Erste Generalquartiermeister : Ludendorfs.

tretung eines Landstreifens in dcr Provinz Liniburg vorstellig
wurde.

(Das Woiff -Bureau bemerkt dazu : Wir sind amtlich ermäch¬
tigt , zu erklären , daß diese Meldung auf reiner Erfindung beruht .)

Der verschärfte U-Voottrieg.
Wbna Budapcft,  6 . März . Der Stellvertreter des

Chefs des Admiralstabcs,  Konteradmiral Rodler,  sagte
einem Jntcroiewier der Zeitung „Nap " : Wir brachten burct) die
Seesperre insbesondere Saloniki ln eine sehr schwere Lage , sodah
die Ententemächte in ihrem Verkehr ungemein gehindert sind . Im
Norden sind Getreidc -Transportschisfc , im Mittelmeer Kohlentran -s-
portschiffe die rvertvollste Beute . Man kann ännehmen , daß die
Lebensmittelversorgung Englands durch elf bis zwölf Millionen
Tonnen Schiffsraum vergehen wird . Ein Teil dieses Schiffsraumes
wurde schon am Tage des Jnslebentretens der Seesperre stillgelegt,
denn neutrale Schisse , die man aus zweieinhalb bis drei Millionen
Tonnen veranschlagen kann , sind ausgeblieben . Es ist sehr leicht
einzusehen , daß jede einzelne Tonne Schiffsraum , welche von Eng¬
land ferngehalten wird , die Notlage Englands steigert . Falls cs
in dem verschärften U-Bootkrseg gelingt , zwei Millionen Tonnen

versenken , muß sich die Lage sehr kritisch gestalten . Nach denzu-
bisherigen Erfolgen ist sehr leicht auszurechnen , wann dieser trl=

lische Zeitpunkt erreicht wird . Die Lage der U-Boote gestattet sich
jetzt von Tag zu Tag günstiger , iveil die Tags länger werden und
das U-Boot im allgemeinen nur bei Tag arbeiten kann . Bei Nacht
ist sein Wirken ungewiß , denn es kann durch sein Periskop nicht
sehen und sein Ziel ist sehr unsicher . Ueberdies wird rüstig an der
Vermehrung der U-Boote gearbeitet , sodaß man annehmen kann,
ihre Wirksamkeit wird noch weit mehr erhöht , als dies zu Anfang
der Fall gewesen ist.

Die Petersburger konserenz.
Wbna Petersburg,  4 . März . Petersburger Telegraphen-

Agcntur . Die Konferenz der Alliierten , die in Petersburg zufam-
mengetreten war und kürzlich ihre Arbeit beendete , erbrachte von
neuem den Beweis eines immer engeren Einvernehmens der Alli¬
ierten und zeigt , daß sie der Sache , die sie eint , unerschütterlich
treu sind. Die Konserenz ist berufen wordeit , um das Werk der
früheren tfhter den alliierten Mächten obgehalkenen Konferenzen
sortzusetzen und auszubauen . Die Konserenz in Petersburg ver¬
folgte den gleichen Weg , wie die Konferenzen in Paris . Sie fand
praktische Lösungen , um das militärische , politische , industrielle,
wirtschaftliche und finanzielle Zusammenarbeiten immer enger zu
gestalten . Sie hat daran gearbeitet , die Einheit der Handlung bet
der Führung des Krieges wirksam zu verbesiern und zu festigen,
indem sie zu diesem Zweck die Schaffung eines eigenen Organs
Vorsatz und ergriff geeignete Maßregeln , um die Bemühungen der
Alliierten besser zu verteilen und miteinander zu verbinden . Sie
forschte noch Mitteln , um so vollständig wie möglich alle Alliierten
durch immer engere Vereinigung ihrer Hilfsquellen aller Art aus-
zumchen . Die Petersburger Konferenz wird so wirksain dazu bei¬
getragen haben , auf allen Fronten durch Einschließung des Feindes
ntögl ' chst günstiae Bedingungen für den Kampf oorzubcreiten und
die Stunde des Sieges schneller herbetzuflihren.

Deutschland und Holland.
Wb Berlin.  5 . März . Verschiedene holländische Blätter

verbreiten die Nachricht , daß Deutschland bei Holland wegen Ab-

Oer deutsche Bündnisvorschlag an Mexiko.
Wilson , wir und Alexiko.

Berlin,  5 . März . Parlament und Volk der Bereinigten
Staaten sollten , weil sich Wilsons Politik verstiegen hat , mit dem
Druckmittel des deutschen Vorschlages an Mexiko in die Siedestim¬
mung hineingetrieben werden , aus der allein die Beschlüsse hervor-
tzehen können , die Wilson jetzt braucht , um diese Politik weiter zu
führen . Eine einfache Erwägung läßt die Frage auftauchen , warum
Wilson , wenn der deutsche Vorschlag an Mexiko Wirklich einen
Casus belli darstellt , ihn nicht sofort , nachdem er davon Kenntnis
erhalten hatte , dem Parlament und der Oeffentlichkeit unterbreitet
hat . Die Antwort liegt nahe : Es ist nicht unser bedingungsweiser
Vorschlag an Mexiko , der Wilson an und für sich als zureichender
Grund der Kriegserklärung ^ erscheinen konnte , sondern er ist ihm
nur überaus wertvoll zur Stimmungsmache , um vom Parlament
die Vollmachten zu erpressen , die ihn in den Stand setzen, der Po¬
litik , die ihn in die Reihe der Hilfstruppen Englands geführt hat,
die Krone aufzusetzen . Als der Kongreß sich nicht geneigt zeigte,
ihm ohne weiteres die Vollmachten zu gewähren , spielte er seine
Wissenschaft von der mexikanischen Angelegenheit als Trumpskarte
aus , in der Hoffnung , daß er damit ' fein Spiel nunmehr gewinnen
würde . Zu den Gerüchten , die jetzt zur Verstärkung der Stim¬
mungsmache drüben verbreitet werden , gehört auch das , Deutsch¬
land habe Millionen von Dollars in Form von Darlehen nach
Mexiko gesandt . Das ist natürlich Unsinn . Es ist Deutschland nicht
eingefallen , etwas Derartiges zu tun . Es wird auch mit dunklen
Andeutungen des Inhalts gearbeitet , man könne noch viel mehr
über Deutschlands Machenschaften eltthüllen . Daß man noch viel
mehr zusammcnlügen kann , daran braucht nicht gezweifelt zu wer¬
den . Was den Verrat des deutschen Angebotes betrifft , so schweben
alle Betrachtungen , die über die „verlorene Handschrift " angestellt
werde » in der Lust , da bis jetzt noch keinerlei Nachrichten darüber
vorlicgen , wie sich die Sache abgespielt haben kann . Es erscheint
durchaus uuwahrscheinlich , daß Gras Bernstorsf einen Baken mit
einem offenen Schreiben nach Mexiko gesandt hat . Möglich wäre
eher , daß ein Chissre -Schlüssel gestohlen worden ist. Aber alle diese
Mutmaßungen haben wenig Zlveck, ehe bestimmte Nachrichten über
die Art der Uebermittlung des Vorschlages zu haben sind . Wir
nehmen an , daß die deutsche Regierung sich bemühen wird , darüber
Aufklärung zu schassen. (Köln . Ztg .)

New V o r k. Die Lage Ist durch das deutsche Angebot an
Mexiko bezw . Japan wenig verändert . „New Fort Sun " erklgrt,
die Diplomaten in Washington seien der Meinung , daß gegen
Deutschlands Anstrengungen , für den Fall einer Kriegserklärung
Bundesgenossen zu finden , nichts einzuwcnden sei.

Erklärungen Zimmermanns . — Debatte im Reichstags¬
ausschuß.

Berlin.  Der Hauptausschuß des Reichstags setzte am Mon¬
tag seine ain Samstag abgebrochenen Erörterungen über aus¬
wärtige Angelegenheiten bei der Beratung des Etats des Auswärti¬
gen Amts fort . Ein sozialdemokratischer Abgeordneter ging auf die
Instruktionen an den deutschen Gesandten in Mexiko ein und machte
Einwendungen gegen diesen Schritt geltend.

Der Staatssekretär des Auswärtigen Amtes gab eine längere
Darstellung der mit der Instruktion verfolgten Absichten . Daß wir
uns für den Fall des Ausbruchs des Krieges mit Amerika nach
Bundesgenossen umgesehen hätten , sei eine natürliche und berechtigte
Vorsorge . Er bedauere es auch nicht , daß durch die amerikanische
Veröffentlichung die Instruktion mich in Japan bekannt geworen
sei. Für die Beförderung der Instruktion sei der sicherste Weg ge¬
wählt worden , der zur Zeit zur Verfügung gestanden habe . Wie
die Amerikaner in den Besitz des Tertes gekommen seien , wer mit
der ganz geheimen Chiffre nach Washington gegangen sei, darüber
fehle uns noch alle Kenntnis . Daß die Instruktion in amerikanische
Hände gefallen sei, sei ein Mißgeschick, das nichts daran ändere , daß
der Schritt im vaterländischen Interesse notwendig gewesen sei. Am
wenigsten habe man gerade in Amerika das Recht , sich über unsere
Aktionen aufzuregen . Irrtümlich »väre die Ansicht , daß der Schritt
im Auslande besonders tiefen Eindruck gemacht hätte . Er werde
als das aufgefaßt , was er sei. als eine berechttgte Abwehraktion für
den Kriegsfall.

Von einem nalionalliberalen Redner wurde betont , daß man
in Amerika keinen Grund zu besonderer Entrüstung habe . Gerade
der Präsident Wilson habe sich ja bemüht , alle Neutralen gegen uns
aufzubringen . Das komme auch in der neutralen Presse Europas
deutlich zum Ausdruck . Wenn also gegen die Instruktion nichts etn-
zuwsnden fei , so bleibe das einzig Bedauerliche an der Sache , daß
das Schriftstück durch Vertraucnsbruch in Amerika bekannt ge¬
worden sei. Ob nicht ein sichererer Weg zur Uebermittlung dcr In¬
struktion hätte gefunden werden können , bleibe dahingestellt . Cs
könne dem Staatssekretär um so weniger ein Vorwurs gemacht wer¬
den , als man es stets beklagt habe , daß sich das Auswärtige Amt
nicht genügend tun Bündnisse für Deutschland bemüht habe . Nun
hätten diese Bemühungen eingesetzt und fänden , allerdings nur ver¬
einzelt , Widerspruch , dem er entqegentreten müsse. Jede Schwächung
eines möglichen Gegners sei für Deutschland vorteilhaft . Dieses
Ziel habe der Staatssekretär im Auge gehabt . Der Redner wies

Der Zivilvorsitzende
der Ersatz -Kommission des Landkreises Wiesbaden.

Nr . 180.
Erinnerung.

Die Stadt - und Gemeindekasscn werden an baldige E nzahll n
der vierten Rate Kreissteuern für 1916 ans unser Vankkonta bei d,
Nassauischen Landesbank erinnert.

Wiesbaden , den 7. Mürz 1917.
Die Kreiskommunalkasse.

Fischer.

darauf hin , daß Friedrich der Große und Napoleon in ähnlich
Lage gleich gehandelt hätten . Friedrich der Große , indem er icd
Mittel ergriff , dem Feinde neue Gegner erstehen m » lassen. N
poleon I . empfing nach der Februarschlacht von Eylau 1807
Schlosse zu Finkenstein zu Ostpreußen sogar eine persische Depi
tation , da er Pexsien ebenso wie die Türkei gegen Rußland ausz,
wiegeln suchte und dieserhalb keine Mühe scheute. Im Kriege muj
jedes mögliche Mittel benutzt werden , den Gegner zu schwächt
Daher hätte der Staatssekretär vollkommen richtig gehandelt.
Redner der sozialdemokratischen Arbeitsgemeinschaft wandte
gegen die ganze Aktion . Ihm trat ein Mitglied des Zentrums na.
örücklich entgegen . Dem Staatssekretär könne ein Vorwurf ni< m
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gemacht werden , weil er sich nach Bündnissen umgesehen habe . D
Umstand , daß das Schriftstück in falsche Hände gelangt sei, erforde
eine Nachprüfung , ob ein Schaden im System vorliege.

Ein Redner der Fortschrittspartei brachte Bedenken darüb
vor , wie der Vorgang durch die Presse der deutschen Oessentlich^
zur KennMis gebracht worden fei. Es sei unser gutes Recht , l
kmipfungen gegen mögliche Feinde zu suchen, wo dies gehe . 3
könnten wir vor aller Welt vertreten . Die Art , wie die Jnjtrukt
befördert worden sei, gebe bis zu ihrem Eintreffen in Washin
zu Beanstandungen keinen Anlaß . Man müsse mit seinem U
über das Weitere warten , bis man nähere Kenntnis von den !i _
Hängen habe. Unserem Botschafter eine Schuld beizumessen, davi
möge man Abstand nehmen und warten , bis Graf Bernstorsi a
deutschem Boden angelangt sei. — Ein konservativer Abgeordnet
faßte sich dahin zu sammen , daß dem Slciatssekretär kein Voran
zu machen sei und daß vielmehr gebilligt werden müsse, daß er ti (11. F
kräftig vorgegangen sei. Daß die Instruktion in Amerika bekam g „ .,
geworden sei, sei natürlich zu beklagen . Ob es möglich war , ein sgr d e
besseren Weg zu wählen , stehe allerdings dahin . In demselb ej», ein
Sinne äußerte sich ein Redner der Deutschen Fraktion , während si ehlvnge
ein weiterer sozialdemokratischer Redner der Kntik des erst licht der
Redners seiner Fraktion anschloß . Auch ein fortschritüicher 21b tiac.r Hi
ordneter sprach noch Bedenken aus . üsende

Auf eine Reihe dcr zur Sprache gebrachten Punkte antwort pcii> ihr
der Staatssekretär in eingehender vertraulicher Weise . Der Geg i'irdje g
stand würbe sodann verlaffen , und der Ausschuß ging zur 3 ennt , w
sprechung von Einzelfragen über . Der Staatssekretär gab im A «»derer
schluß an Ausführungen des Referenten und des Korreferenten b Lott
Hauptausschusses einen Ueberblick über unsere Beziehungen zu d
neutralen Staaten . ich der

Eine Rede Wilsons . Äe
Präsident Wilson trat Montag mittag seine zweite Amts,z<Lerbeech

mit einer Rede an , worin er nach einem R e u t e r b e r i ch t u.' 01# , au
folgendes erklärte : , W -uad

Der Krieg har von Anfang an seinen Stempel auf unsere ( piche O>
müter , uitsere Industrie , unfern Handel und unsere Politik Wnder a
drückt. Es ging nicht an , ihm gegenüber gleichgültig oder um chlechler
hängig zu bleiben . Trotz mancher Spattung haben wir uns fchlie
lich wieder enger aneinander geschlossen. Es ist uns tiefes Unrs großen (
geschehen. Allein wir wollten nicht Böses mit Bösem vergelt » z ĉhj
Als einige der uns angetanen Beleidigungen schon unerträgu landin >
wurden , gaben wir noch deutlich zu verstehen , daß wir nichts f 3 li> ja,»
uns selbst erstrebten , was wir nicht bereit wären , für die gar lewundc
Menschheit zu verlangen , nämlich eine billige Behandlung , UM Jorträt,
und Freiheit des Daseins sowie das Gefühl der Sicherheit geg urkjiü>e
geregeltes Unrecht . In diesem Sinne wurden wir uns imm aenden
sicherer bewußt , daß die 2lnsgabe , die wir erfMen wollten , doch,»;>atm(
ging , für den Frieden einzntrcten und diesen zu stärken . A ^
sahen uns genötigt , Uns zur Verwirklichung unseres 2lnsprü^

Des
Acl,iauf ein gewisses Maß von Recht und Handlungsfreiheit zu bcwü -

neu . Wir stehen unerschütterlich in der bewaffneten Neutral » ^ - P
weil wir anscheinend auf keine andere Weise dartun können , a »
wir erstreben , und weil wir nicht vergessen können , !>ah wir dm Ach,
die Umstände zur tatkräftigen Währung unserer Rechte und | >siml che
einer mehr unmittelbaren Beteiligung an dem großen Kampf »hm
zwungen werden können . - Qren St

Indes vermag nichts unsere Auffassung von unserem Zieleui ^muschil
ändern . Wir wollen keine Erobertmg und keine Vorteile . W " sthntc
wollen nichts , was nicht auch zum Besten eines anderen Volkes « Den!
zielt werden könnte . Wir sind keine Provinzler mehr . Die v sauen F
affchen Ereignisse von . 30 Monaten eines Kairrpfes auf Leben « •* c* ne,
Tod haben uns zu Weltbürgern gemacht . Es kann kein Zc»P "««eit ut
mehr geben . Unsere eigene Wohlfahrt als Volk steht auf Mt Dcrjt
Spiele . Das ist es , wofür wir eintreten müssen : daß alle Däü Haln
an dem Weltfrieden und der politischen Stetigkeit der freien Vö> mr sige
ein gleiches Interesse haben : daß der vornehntste Grundsatz &« men, ,
Friedens wahre Gleichheit der Völker in ollen Rechtslagen best rate *,
tst : daß sich auf einem angenommenen Gleichgewicht der MMäistern
kein Friede sicher und ehrlich bcgtünden läßt : baß die Regicru uM it imfid
von Rechts wegen alle ihre Macht von der Zustimmung der R«
ten entlehnen : daß die Meere gieichmäßig frei und sicher
Völkern gemäß gemeinsam vereinbarten Bestimmungen zum^
brauch offen stchen : daß die Rüstung eines Landes auf die (Ftj
dernisie feiner Voltsari und innereit Sicherheit beschränkt --
muß : daß jeder Staat die Pfticht hat , für eine strenge und krä
Unterdrückung aller Einftüsse zu sorgen , die von seinen Ange
gen ausAehen ugd bezwecken, eine Umwä !,ztmg in anderen k
»eti zu fordern und zu unterstützen.

Um biese Grundsätze können wir uns einmütig scharen,
dieser erneuten Einhelligkeit toerden ivir .tn den Flammen gejch!
der, deren Elm uns von PartZgeisi und Uneinigkeit befreit,
werden sowohl in der Aufiassuttg unserer Pfluht wie ilt beirr*
habenen Entschluß vereint , sie zu erfüllen . So wollen wir
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fccRii im Angesicht der Welt der hohen Ausgabe widmen, die wir
jetzt sideryehm«m Müiseu.

Wilson wiederholt hiec> wie man sieht, dg« Pro.
gcamm seiner großen Adresse an den Senat , worin er gleichsam
dos ganze ameritamsche Voll hinter sich scharen wollte, daß es
ihm die Rolle des Weltfriedensstifters und Weltrichters übertrage,
ifr weiß, daß er mit diesen Borstellungen den Instinkten des ameri¬
kanischen Volkes schmeichelt, das sich gern als Mustervolk der
Menschheit berkachtct, dabei aber auch möglichst viel fsir seine
,eigenen Interessen herausschlagen will. Bon der» drohenden
Krieg mit den Mittelmächten redet Wilson nur in Andeutungen;
die Rede ist hierin ein neuer Beweis dafür, daß er das amerika¬
nische Volk im ganzen noch für friedliebend hält Und es nur da¬
durch seinem Willen gefügig zu erhalten glaubt, daß er ihm immer
aufs neue seine grenzenlose Geduld gegen die bösen Mittelmächte
und seine himmlische Friedensliebe vorhält. Wir halten uns je¬
doch an Wilsons Taten als an seine Worte und nehmen seine„be¬
waffnete Neutralität " als das , was sie in Wahrheit ist: ein neuer
Schritt auf dem Wege der Kriegshilfe, die der Präsident seit An¬
beginn des Ringens unentwegt unseren Feinden leistet.

Meine Mitteilungen.
Ein Flieger über Straß bürg . Wb Struß-

d „ r g ,5. März . Gestern kurz nach 10 Uhr abends, warf ein feind¬
licher, aus östlicher R chttmg kommender Flieger vier Bomben auf
das Rheinhafengebiet ab. Durch den Luftdruck wurden einige
Fenster in der blühe liegender Gebäude eingedrückt, sonst aber kein
Schaden angerichtet.

Wb na Bern,  5 . März . Der „Matin " meldet- . - , - - - - - ^  zu der Ka
tastrophe in der Pulverfabrik Boushet, die Explosion sei bei Der
suchen mit einein neuen Sprengstoff und einer neuen Pulverart ent¬
standen. Zwanzig umliegende Gebäude wurden ebenfalls be¬
schädigt. Die Fabrik beschäftigte 5000 Arbeiter.

Sin englischer Torpedojäger untergegangen.
Reuter meldet aus London : Die englische Admiralität teilt mit:
Einer unserer Torpedojäger ist am 1. März mit Mann und Maus
in der Nordsee untergegangen . Man glaubt, daß er auf eine Mine
gestoßen ist.

Englische Gefangene über Lloyd George.  Kürz¬
lich bei Le Transloy gefangen genommene Engländer aus gebilde¬
ten Gesellschaftsfchichtcn gaben übereinsttmmend und unaufgefordert
ihrer Ansicljt dahin Ausdruck, daß das deutsche Friedensangebot
vielleicht zu einer Verständigung der Völker geführt haben mürbe,
wenn Mr . Asquith und Lord Grey noch am Ruder gewesen wären:
aber der über alle Begriffe ehrgeizige Lloyd George sei nur darauf
bedacht, für sich Lorbeeren zu ernten.

Briefe von Dunkelmännern.
Wb München,  5 . März . Die halbamtliche Korrespondenz

.Hofsmann meldet: Unsere Feinde sind in letzter Zeit wieder emsig
bemüht, auf den seltsamsten Wegen, besonders von der Schweiz
aus , Flugblätter und Flugschriften nach Deutschland einzuschmug-
Sjcln,, in denen versucht wird, Mißtrauen gegen die Reichsleitung
zu erregen, oder unter einzelnen Bundesstaaten Mißtrauen zu
siren. Als Aerfasser werden natürlich immer deutsche Namen ge¬
nannt. Mit besonderer Vorl 'ebe wird angegeben, daß die Heraris-

(gabe dder Zusendung im Auftrag süddeut,cher,namentlich bayrischerKreise erfolgt. Wie z. B . in einer Schrift Bayern und der Frie¬
den. Diese Schrift ist in den letzten Tagen an «nie Reihe Persön¬
lichkeiten von Bern aus sogar in verschlossenenUmschlägen ver¬
wandt,worden, die aus der Rückseite eine runde, blaue Siegelmarke
mit weiß cingcprcigtem bayrischen Staatswappen und der Auf¬
schrift der bayrischen Gesandtschaft in Bern tragen. Es w'rd da-

offenbar der doppelte Zweck verfolgt, die Sendungen der

sandtschast.in Viru oder andere bayrische amtliche Stelle » mit diesen
Sendungen selbstverständtichnichts zu tun haben. D e angebliche
Sjegelmarke der Gesandtschaft ist eine steche Fälschung.

47, % Michsfchatzanrveifungev ausloshar
mit 440  bis 420  Prozent.

Letzchiu hatten wir berichtet, daß die sechste deutsche Kriegsan¬
leihe allster in den bisher von allen Teilen der Bevölkerung bevor¬
zugten fünfprozerttigen Schuldverschreibungen in einer neuen Art
viereirchalbprozentiger Reichsschaganweisungenbestehen werde. Die
Bedingungen dieser Schatzanweisungen sind nicht nur neu¬
artig , sondern auch höchst bemerkenswert lind dazu geeignet, die
Aujmerksamkeit weitester Kreise zu erregen.
_ Zunächst ist hcrvorzuheben, daß für die Tilgung der neuen
«schatzanweisungen, die in Gruppen eingeteilt werden, schon !m Ja¬
nuar 1918 beginnende Auslosungen vorgesehen sind, die sodann
zweimal im Jahre , nämlich jeweils im Januar und im Juli statt-
finden werden. Zur Auslosung gelangen nicht einzelne Nummern
der Schatzanweisungen, sondern immer ganze Gruppen . Die Rück¬
zahlung erfolgt indeß im Falle der Auslosung nicht zum Nennwert,
sondern mit 110 Mark für 100 Mark Änleihebetrag. Ja , das Auf¬
geld steigt, wie wir noch sehen werden, linier Umständen in späte-
ren Jahren auf 15 und 20 Mark. Das Reich ist nämlich berechtigt
snicht verpflichtet), alle nicht ausgelosten Schatzanweisungen frühe
stens aus den 1. Juli 1927 zu kündigen, und läßt alsdann die Rück-
zahlling der gekündigten (wohl zu unterscheiden von ausgelosten)
Schatzanweisungen zum Nennwert erfolgen. Der Inhaber einer
nrchl ausgelosten, sondern gekündigten «Ähatzauweifung würde fklj
mithin schlechter stehen, als der Eigentümer einer ausgelosten. Das
Reich räumt ihm jedoch die Möglichkeit ein. sich diesem Rachleil da¬
durch zu entziehen, daß er — falls das Reich zum 1. Juli 1927 oder
spater vom Kündigungsrecht Gebrauch inacht — statt der Rückzah
lung vierprozentige Schatzanweisungen fordert, die dann wieder
regelmäßig ausgelost weiden, und zwar init l

. II ' - ‘ *• MVi.H' iyi,
Wachsamkeit der Grenzstellen zu entziehen, zugle'ch aber die
Empsäng-r glauben zu machen, daß ihnen die Flugschrift von der
bayrische-! Gesandtschaft in Bern amtlich zugesandr sei. Nach der
ganzen Fassung und -Ausmachung der Schriften darf zwar ange¬
nommen werden, daß keiner der Empfänger über d e wahre
Natur der Sendung in Zweifel ist. Ilm aber jedem Mißverständ¬

nis ^ begegnen, wird hstrmir iestgestelll. daß die bayrische Ge-

cmu * — °— 1" —-— o«—** ..... 115 Riark für 100Mark Nennwert.
Mit anderen Worten , der Eigenttimer der nicht ausgelosten

Schatzanweisungen hat, wenn das Reich zum 1. Juli 1927 oder
später von seinem Recht Gebrauch macht, die viereinhalbprozentlgen
Schatzanweisungen zur Rückzahlung zu kündigen, die Wahl zwischen
dem Empfang des Nennwertes oder vierprozentiger imit 115 Mark
auslösbarer Schatzanweisungen.

Frühestens zehn Jahre nach der ersten Kündigung, also frühe,
stens auf den 1. Juli 1937 ist das Reich wiederum berechtigt, die
dann noch nicht mit 115 Prozent ausgelosten vierprozentigen Schatz,
anweifungen zum Nennwerte zu kündigen. Und wiederum hat der
Eigentümer die Möglichkeit, statt der Barzahlung Schatzan¬
weisungen, und zwar diesmal dreieinhalüprozentige zu fordern, die
mit 120 Prozent nach demselben Tilgungsplan wie vordem die vier¬
einhalbprozentigen und vierprozentigen Schatzanweisungen ausge¬
lost werden.

Eine weitere Kündigung zum Nennwert darf das Reich nicht
vornehmen, doch werden alle bis aus den 1. Juli 1967 nicht ausge-
losten Spatzanweisungen an diesem Tage zurückgezahlt, und zwar
nicht zum Nennwert , sondern mit dem alsdann für die Rückzahlung
der ausgelosten Schatzanweisungen maßgebenden Betrage , also je
nachdem, ob und in welcher Weise das Reich von seinem Kündigungs-
recht Gebrauch gemacht hat, mit 110 Prozent , oder 115 Prozent,
oder 120 Prozent.

Was den Tilgungsplan betrifft, nach dem die Auslosung der
Reichsschatzanweisungenerfolgt, so ist zu erwähnen, daß das Reich
für die Verzinsung und Tilgung durch Auslosung jährlich S Pro¬
zent vom Nennwerte des ursprünglichen Betrages der Schatzan-
weisungen aufwendei . Die ersparten Zinsen von den ausgelosten
Schatzanweisungen werden zur Einlösung mit verwendet. Die auf
Grund der Kündigungen vom Reiche zum Nenmüert zürückgezahlrm
Schatzanweisungen nehmen für Rechnung Des Reichs weiterhin cm
der Berzinfung und Auslosung teil. Diese Bestimmung besagt in¬
dessen nichts weiter, als daß durch die Kündigung und die Rück¬
zahlung eines Teils der Schatzänweisungeu zum Nennwert die

Auslosungsaussichten für di« übrigen, nicht zurückgezahlten«schc
anweifungen weder verschlechtert noch verbessert werden sollen. D
Reich ist nicht befugt, die Tchastamveisungen anstatt durch Au
lostmg durch Rückkauf am offenen Markt zu ttlgen.

Der Preis , zu dem die neuen viereinhalbprozenttge» ausioc
bckren'Schatzanweisungen ausgegeben werden, ist der gleiche, rr'
der Zeichnungspreis für die fünfprozentigen Schuldverschreibung
nämlich 98 Mark für 100 Mark Nennwert . Ohne Berücksichtigu
des Auslosungsgewinnes stellt sich danach die Verzinsung für d
Erwerber der Schatzanweisungen auf 4,59 Prozent . Das B>
ändert sich aber wesentlich, wenn man den Gewinn mit in Rechnuc
stellt, der sich im Falle der Auslosung ergibt. Für eine Schatzan
Weisung, die beispielsweise nach fünf Jahren ausgelost wird, ver
bleibt außer der Verzinsung von 4,59 Prozent nach fünf Jahre-
ein Gewinn von 10 Prozent , der, wenn man ihn auf fünf Jahr«
gleichmäßig verteilt, die Nettorente auf über 6)4 Prozent steigert
Die Nettoerträgniffe sind demnach recht verschiedenartig, je nach
dem, wie sich das Reich und die Inhaber der Schatzanweisungen zr.
der Kündigungsfrage stellen.

So viel verlockendes der Erwerb der Schatzanweisungen auch
hat, so wird es doch sehr viele Kapitalverwalter und Kapitalisten
geben, die die fünfprozenttgen, nicht auslosbaren Schuldverschrei¬
bungen bevorzugen, zumal da sie bei dem fünfprozenttgen Papier
zum Kurse von 88 Prozent eine Nettooerzinstmg von 5,10 Prozent
erlangen . Insbesondere werden die kleinen Sparer der nicht aus¬
lösbaren fünfprozentigen Anleihe den Vorzug geben. Aus diesem
Grunde und auch wegen der technischen Schwierigkeiten sieht die
Finanzoerwciltung davon ab, die neuen Schatzanweisungen nach
dem Vorbild der fünfprozentigen Schuldverschreibungenin kleine •
Stücken, bis zu 100 Mark hinab, cmszufertigen. Die Stücke dc
Schatzanweisungen lauten vielmehr über 20 000, 10000, 5000, 200
und 1000 Mark , so daß Zeichnungen nur in Höhe von 1000 Mart
oder eines Vielfachen von 1000 Mark möglich sind.

Den Zeichnern der neuen vierernhalbprozentigen Schatzan¬
weisungen ist es gestattet, daneben Schuldverschreibungen und
Schatzanweisungen der früheren Kriegsanleihen in neue Schatzan
weisungen umzutauschen. Dies ist zugelassen worden, damit nicht
die Besitzer älterer Kriegsanleihen , die den Wunsch haben, diese in
die neuen Schatzanweisungen umzuwandeln, genötigt find, ihre
älteren Anleihen zum Verkauf zu' stellen, wodurch der neuen An¬
leihe eine unerwünschte Konkurrenz bereitet werden würde. Je¬
doch kann jeder Zeichner höchstens doppelt so viel alte Anleihen
(nach dem Nennwert ) ' zum Umtausch anmelden, wie er neue Schatz¬
anweisungen gezeichnet hat. Zeichnet also jemand beispielsweise
10 000 Mark viereinhalbprozentige Schatzanweisungen gegen Bar¬
zahlung, so kann er daneben 20 000 Mark viereinhalbprozentige
Schatzanweisungen im Wege des Umtausches von Schuldverschrei¬
bungen oder Schatzanweisungen der früheren Kriegsanleihen er¬
werben . Die Einlieferer von fünfprozentigen Schatzanweisungen
der ersten Kriegsanleihe erhalten beim Umtausch eine Vergütung
von 0,50 Mark für je 100 Mark Nennwert misgezahlt. Die fünf¬
prozentigen Schuldverschreibungen der ersten bis fünften Kriegsan¬
leihe werden ohne Aufgeld gegen die neuen Schatzanweisungenum¬
getauscht: die Einlieferer von viereinhalbprozentigen . Schatzan
Weisungen der vierten und fünften Kriegsanleihe würden 3 Mark
für je 100 Mark Nennwert zuzuzahlen haben.

In das Reichsschuldbuchkönnen weder die älteren, noch die
netten Schatzanweisungen eingetragen werden; der große Vortei.
der Einrichtung bleibt vielmehr den fünfprozenttgen Schuldoerschrei
bungen, das heißt der fest mit dem fünfprozenttgen Zinsfuß ausge¬
statteten Reichscmleibe Vorbehalten, die ebenso wie die neuen oier¬
einhalbprozentigen Schastanweisungen zum Kurse von 88 Prozent
zur Ausgabe kommen und sicherlich wieder in großem Umfange von
allem Teilen der Bevölkerung gezeichnet werden wird.

Aus Gtadi, Kreisu.Umgebung.
Bietet« .

Kriegsbeil«  g. Am 11. März wird auf Anordnung
des Evangelischen Oberktrchenrats in allen evangelischenKirchen-

Das gelb« Meer.
Roman von Marie Stahl

(ll . Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)
... sagte er stehenbleibend, hast Du denn gar kein Gefühl
ur d e h minelschreicnde Ungcrechtigkeit, die empörende Grausam-
eit, ein reines, unschuldiges Wesen leiden zu lassen für die Ber-
ehIunZen des Vaters ? Ist das menschlich, ist es christtich? Ist
acht der Staat , der ein christlicher Staat sein will, ein nichtswür-
>>ger Heuchler, wenn er von allen Kanzeln, die versöhnende, er¬
osende Liebe predigen läßt und solche Sittcngesetze sanktioniert?
?.CI” 'm » cht alle Lügner und Heuchler, die ihr allsonnläglich in die
Urchc rt:Ijt und euch zu der Lehre von der barmherzigen Liebe be-
ennl. wenn ihr Unschuldige an den Pranger stellt und steinigt umuchrrer Sünde willen?

Lotte schwieg erschüttert. Hat er nicht recht?
Ich bi» auch noch gar nicht sicher, ob der alte Landin wirk¬

lich der Zünder ist, für den man ihn ausschreit, fuhr Achim fort,
jtn Anfang wird er nicht schlecht, sondern nur anders gewesen sein
>Is andere. Das hat man ihm, nach der gewohnten Methode, zum
uerdrechen angerechnet, man har ihn verlästert, verdammt, ver-
0'9t, ausgeschlossenaus der Gemeinschaft seiner Standesgenossen
md dadurch ist er langsam gesunken. Die Gesellschaft hat mele
Me Opfer auf dem Gewissen. Du solltest nur sehen, wie seine
under an ihm hängen, wie sie ihn heute noch lieben! Ein wirklich
ichlcchter Vater kann nicht so geliebt werden.

Lotte ivurde immer nachdenklicher. Der Bruder hatte stets
llwßen Einfluß auf sie gehabt.
, Achim gab nun eine eingehende Charaklerschilderung Leg alten
-and,» und seiner Kinder. Er malte sie alle mit Liebe, für Lias
, lu wird er die berückendstenFarben , die beredtesten Worte der
ewundcrung. Die ganze Glut seiner Gefühle spiegelte sich in ihrem

portrat, wie er sie durch die Kornfelder gehen ließ, einem seligen Na-
urkmdc gleich, wie ein fast unirdisches Elsenwesen mit einer slam-
»enden Seele, die nur im reinen Aether freier Gottesnatur leben
'ud atmen konnte.

Des Bruders ehrliche Ueberzeugung wirkte suggestiv.
Achim, Du liebst sic! stammelte sie tiefbewegt. Und sie trat zu

7," und streichelte mit Tränen in den Augen seine Wangen. Er
"!>oß sj,.. in seine Arme und küßte sie.

Ach, Lotte, wenn Du wüßtest, wie selig es mich macht, wie süß
»"iche Liebe ist! Lotte wußte etwas davon, darum konnte sie
" ihm suhlen. Er gab nun eine Beschre bung von den wunder-

me» Stunden , die er mit Lia im Kornfeld verlebte, die sie vollends
.rayschw' mäbrend sie neben ihm saß und den Kopf an seine Schul-c' Ultimo.

Denke Dir die brennende Himmelsweite, die wie in einem
Mien Feuer steht, und darunter das Feld, das goldene Meer , wie
i cs n?,mt. Nichts, nichts als die flimmernden, rollenden Aehren-

Neit um uns her, die init dem weißglühenden Horizont im Fern-
ust verschw'nden. Wir sind allein auf der Welt, in diesem Lust-
j.? Halmozean, in dem die Grenzen von Zeit und Raum aushören.

Hilf (Üm  hon r»*̂ **h S<4i UaUa Ha £.»«*■ Im .maImam«■ J -t -- r -*- ~ Oiuum uu | i; vvm.
aus einem Grabenbord , ich halte sie fest in meinen

wir rühren uns nicht, ivir lauschen aus die Stimme des
wrs. N'chts ist hörbar , von der ganzen Außenwelt als das

"Mrn und leise Sausen in der, 5)almen , das Schwirren und Zir-
Unsichtbarer, kleiner Lebewesen und manchmal der Lockruf eines

inm5 .oder das tiefe Summen einer Biene . Und der starke Geruch
Korn mit dem Duft von Thymian und w ldei: Kamil-

^,l?/wubt uns fast. Und manchmal erzählt wir Lia Märchen vomifiv UDr"wo fap. icno mancymat erzaylr wir lila  Märchen vom
K®*- und alles endet Immer damit , daß ich ihren blassen, kleinen
chre»« — 0 botte — küsse, bis er mich beißt und nach Atem

is Dreckte die Waffen. Dagegen koimte sie nicht ankäinpfen,
vor Sympathie mit einer solchen Liebe. Reinhardt

i!hü. w ft l0ar  I “ Ichims Freund , auch er mußte bekehrt werden,
g^ .^ un iieleri ihr wieder Frau ocm Scharrens Wone ein, und

lähmende Angst faßte sie
J] Arstm, um Gottes willen, was soll aber daraus werden?
H «-aß nur , vorläufig muß nattirlich alles geheim bleiben. Auster

Dir darf niemand etwas wissen. Wir sind ja beide noch sehr jung.
Mtt der Zeit werde ich suchen, Vater horumzukriegen, daß er m-ch
umsatlein und Landwirt werden läßt . Onkel Guido muß mir heffen,
daß Ich eittweder mal Südersberge oder v'clleicht bine Pachtung über¬
nehme. Er hat Geld genug und keine Kinder, beerbm tun w'r jh
vchmasows doch einmal. Wenn die Eltern es zuerst auch ungern
zugeben, so werden sie mich schließlich doch nicht im Such lassen.
Mein Lebensglück inuß ihnen doch über alles gehen.

Das wird harte Känrpse geben, sagte Lotte mit düsteren
Ahnungen.

Freilich, das Glück fällt einem selten ohne Kampf in den
Schoß.

Besonders, da Du jo große Passion zur Waffe hattest und
eigentlich gegen Vaters Wunsch aktiver Offizier wurdest. Du weiht,
er wollte, Du solltest studiere», und nur mit Onkel Alexanders 5)ilse
setztest Du Deinen Willen durch, der wieder sehr betrübt war , daß
sein Sohn durchaus Mediziner werden wollte, statt bei seinem Regi¬
ment cinzutreten.

Ja , wer kennt als grüner Junge die Welt und das Leben!
Jetzt ist mir mein Stand gründlich verleidet; ich verstehe nicht mehr,
wie Männer alt und grau werden können, ohne je das freie Selbst¬
bestimmungsrecht ausüden zu können. Ich dächte, es müßte für
jeden die Gelegenheit kommen, wo er sich dagegen empört. Ach,
wie glücklich könnten wir heute sein, am schönen Lankensee und im
Walde! Lia lachte mich aus , als ich ihr absagte. Sie kaim nklzt
begreifen, daß man mit fiinfundzwanzig Iqhren noch Papa um Er¬
laubnis fragen muh. Peter Landin hat seine Kinder zu freien
Menschen erzogen, und das ist in meinen Augen das einzig
Richtige.

Lotte behielt einen schweren Sörgendruck aus dem Herzen nach
dieser Aussprache. Man begab sich später zu Onkel Generals , bet
denen heute der Famil 'ensonntag gefeiert wurde. Zum erstenmal
kam Lotte der pietätlose Gedanke, daß Llchim nicht so unrecht habe,
man könnte den Sonntag wohl angenehmer feiern als in der ge¬
schloffenen Etagernvohnung bei Tante Klementines Milchkaffee mit
dem unvermeidlichen, trockenen Napfkuchen. Die Herren spielten
den ganzen Nachxn ttng Skat , in einem rauchvergualmten Zimmer,
und die vier Damen saßen aus einem sehr schmalen Balkon, aus
dem eigentlich nur für zwei Platz war . Zum Tee gab es stakt Schen¬
ken Corned beef und eine billige Wurst , die sich die Generalin , Gott
weiß woher, schocken ließ, und die niemand außer ihr „delikat"
nannte . Dazu geripptes Apfelmus mit KvriMhen belegt. Und tws
in der Erdbecrzeit!

Zu all diesen Genüssen herrschte heute eine uneingestandene
Verstimmung, obgle-ch noch kein sichtlicher Grund dazu vorhanden
war . Onkel Alexander hatte seinen Neffen bei der Begrüßung in
ein scharfes Verhör genommen, mit dem Resultat, daß Achim ihn
unverfroren anlog, um sich auszureden . Es kam gar nichts dabei
heraus . Achim nahm sich sehr zusammen, um keinen weiteren Grund
zum Mißtrauen zu geben; der Regierungsrat schien jedoch ein
ungemütliches Gefühl zu haben, daß etwas nicht richtig sei; er war
kurz -angebunden und verdriestl'ch. Schmasows litten beide, m’e
gewöhnlich in der Zeit des Gurkensalats , der stischen Kartoffeln
und des jungen Obstes, an Magenverstimnmng und Leberschwel-
lungen. S 'e sprachen von nichts als von ihrer bevorstehendenReise
nach Marienbad , und die Generali » wurde etwas bitter, weil sie
glaubte, sehr viel mehr berechtigt zu einer Badereise und Kur für
ihre Gallensteine zu sein, und stattdessen an das Wochenbett der
Tochter mußte, wo cs für vier Kinder nur einen Dienstboten' gab.
Auch Frau Adelheid war berückt. Sie kannte den Sohn zu gut,
uni nicht zu fühlen, daß er selbst heute nur ungern und gezwungen
gekommen war . Sie hatte iroch keine Gelegenheit gehabt, von Lotte
etwas über ihre Aussprache mit dem Bruder zu hören und nun lag
sie auf der Folter der ungewissen Befürchtungen. Gunhilde von
Scharren war heute nicht nach Ellernförde gekommen — sollte das
Absicht sein?

Lotte wäre trotz Gunhildes Abwesenheit gen: auf ein Stünd¬
chen n« l- dem Tennisplatz gegangen, we l sie hoffte, Hasielblatt dort
sir treffen, aber Achim erklärte, nicht zehn Werde brächten ihn
dayin. und allein ging sie nicht. Sv hatte jeder fetneu Der- j
onitz. J

10.
An einem der letzten Junitage lag Gräfin Salten in einem

Faulenzer neben dem zierlich gedeckten Frühstückstisch auf der Gar-
lenveranda und überflog die Neuigkeiten der Tagesjournale , wäh¬
rend sie ab und zu an ihrer Tasse nippte und feines Gebäck knab'
berie. Ihr Gatte hatte sie eben mit einem herzlichen Abschirdskuk
verlassen, um den üblichen Morgenritt über seine Feldmark z
machen.

Mit frischem Klang und Zauber stieg der junge Sommertaa
aus den blauen Morgenschatten empor und füllte d'e Welt mit de:
Lebensjubel schmetternder Vogellieder, berauschender Wohlgerüch-.'
goldener Lichtströme und oll den frohen, stark vibririerenden Lautei
neuerwnchtcr Menschenkrast zur Ärbeitsbetätigung und zum Da¬
seinsgruß . Kein Knecht, der heute nicht pfeifend an sein Tage¬
werk ging, ke'ne Magd , die lischt beim Melken, Füttern und
Scheuern ein Liedchen summte oder lachend schwatzte, kein Fuh-
werk, das nicht mit schwingendem Peitschenknall,' der wie eine
lusttge Fanfare , wie ein Weckruf schallte, zum Hoftor hinaus-
raffelte. lind die Tauben gurrten ganze Liebesarien, das Feder,
rieh im Hofe kreischte, krähte, piepte und schnatterte, indem cs
sich bei der Fütterung raufte , überall lautes, daseinsfrohes Ge¬
triebe.

Die Lebenswollust dieses Sommennorgens stahl sich auch in die
Sinne und Adcrn der jungen Frau auf der Veranda. Es war ein
Tag wie viele andere , nur daß die prickelnde Freude am Dcriein
um des Daseins willen einmal wieder in ihr erwachte.

(Forffetzung folgt.)

Das Ende des Speisewagen-Kuchens. Im Speisewagen des
Frankfurt —Berliner Morgen -1) °Zuges konnten die Reisenden,
wenn der Zug Fulda verlassen hatte, ganz vorzüglichenKuchen zu
recht annehmbarein Preise erhalten . Das Pfund kostete etwa
2,50 Mark . Jetzt hat nun die -Fuldaer Polizei entdeckt, daß ein
dortiger Bäckermeister der Eisenbahn-Schlaswagengesellschastden
Kuchen regelmäßig schon seit längerer Zeit geliefert hat. Diedie letzte 1̂ ieseriN7l7 und fi.' hom

Bäckermeister
zogen hat.

Selbstmord wegen der Weinrekordpresse. Aus einem merk¬
würdigen Grunde hat der sehr vermögende Rentner und Wein-
gutsbesitzer Schalk in Augpburg Selbstmord begangen. Er hatte
seine 1915er Weine zu Hohen Preisen verkauft. Als er mm von
den jüngst erzielten Rekordpreisen bet den Weinoersteigerungen in
der Rheingegend erfuhr , machte er aus Gram darüber , daß er
feine Weine, noch zu billig verkauft habe, seinem Leben ein Ende.

Eine wickstige Erfindung . Eine für diese Zeit bedeutungsvolle
Erfindung wurde dem Klempnermeister Lensch geschützt. -Die Er-
ffndung besteht aus einem einfachen Apparat , der eine Be- und
Entlüftung von Getreide. Rüben und Kartoffeln bewirkt und da¬
durch diese bei der Aufbewahrung vor dem Verderben schützen soll.
Die Vorrichttmg kann in großen Lagerräumen , bei Rüben- und
Kartoffelmieten, für kleinere Lagerungen , für gewöhnliche Kar-
tosfelkisten usw. benutzt werden.

Uebcrtriebene Dockengerüchle. Pockenerkrankungen, die in
Berlin und seinen Vororten vorgekommen sind, haben Anlaß zu
ganz übertriebenen Gerüchten gegeben. Es liegt, wie von amt¬
licher Stelle versichert wird , keinerlei Grund zur Beunruhigung
vor. Im ganzen sind bis jetzt 85 Pockenfälle ausgetreten; nur in
sechs Fällen führten die Erkrankungen zum Tode.

Die Knappheit des ü-eizmaterials dürfte noch längere Zeit an-
halren uird lallte die „Kochkiste" früher als sonst wieder zu Ehren
bringen , obwohl man in jetziger Zett nicht gern auf den wärme .
ipendenden Kuchenofen verzichtet. Man darf aber nicht vergessen,
schreibt der Kriegsausschuß für Konsumentcnintereffen, daß au>
>eder kleinen Feuerstätte allein durch das Änheizen und durch die
meist a cht restlose Ausnützung der Wärme eine Weuae Heiu
Materials verqeudßt wird, « i-^8“ .eute zxeiz.

die Sjuc;$ *rt
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genügt meist tm  schnelle Aüfkochen über Gas und sie Forttetzuo >
öo3 Siedeprozesses in der Kock)kiste, wobei auch die' Küchenarbest
verringert wird , well die Reinigung des Herdes weqfällk
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ftcmclnbcn ctrt Dekiag für Sen Äusgcmg Bes Krieger
abäehalten-

Keine Frühjahrskontrollversammlungen.
Wie im-Armeevcrordmtngsblatt bekanntaepeben wird, wird in die¬
sem Jahr? von der Abhaltung von FnHjahrslontrvllversmnin-
lungen abgesehen.

Wb  Beschleunigte Ablieferung von Lrotge-
rweide , Gerste und Hüljcnfrüchten . Das Krirgscr-
nährungsaml gibr bekannt: Die Abnahme von Hafer für die Heeres¬
verwaltung wurde im Februar auf foiriie Landwirte , die kein Brot¬
getreide<ind keine Gerste mehr adzMiesern haben, beschränkt. Diese
Einschränkung bleibt niit Zustimmung der Heeresverwcckttmgmul)
noch im März bis auf weiteres bestehen. Die L.mLwine musseit

Ft8roheün. An einemS>eraf3)tafl verfHkeB5>er Fabrikbesitzer

arbeitung _ _ _ . ■ .
Main verlegte uw m,s kleinen Ainünacn zu großer Blüte brachte.
Er dehnte unter Mitarbeit seiner in das Geschäft eingctretenen
Brüder dieses auch auf andere chemische Betriebszweige aus . Seine
Arbeit galt aber auch dem Gemeinwohl, tmtä er durch sein lebhaftes
Interesse an der Entwicklung seiner engeren und weiteren .Heimat
kundtat.

daher noch weiterhin in erster Lime Brotgetreide und Hülsenfrüchte
ausdreschen und abiiesern, bis die Bestände hiervon die unbedingt
ersorderliche Hohe erreichen. Nick,! berroffen wird durch die ange-
ordnete Einschränkung der Haferadnahme die Lieferung von Hafer
für die Hafernährmittel -FaUriken, auf die zur Vermeidung von
Stockungen in der Hafernährmittelherstellung größtes Gewiast ge-. . . . . ^ ^ -.1» Mhr-.legt werden muh. Auf die Versendung von Hafer für Nähr
ni.lteizweäe bezieht sui) auch die gleichzeitig verfugte Einschrän¬
kung der Wagengestellung für Haferscndungen nicht. Aus Be¬
schleunigung der Stellung von Wagen und Lieferung der Sacke
für Brotgetreide , Gerste und Hillsenfrüchte ist hingewirkt worden.

: * Mit dem neugefalleneik Schnee hat die gestern tagsüber
herrschende Wanne ziemlich aufgeräumt . Man machte sich schon
Hoffnung, daß damit auch di? neue Kältewelle wieder vorüber sein
würde, heute müssen wir obär wahrnehmen , daß sie noch anhalten
will. In einer Zeit , wo sottsst die Stare in der FrühtinKSsonne zu
pfeifen und die Beiicheir zu blühen pflegen, ist solche Kälte, .zumal
nach einem so anhaltenden grimmigen Winter , wie wir ihn seit
Januar haben, etwas ungewöhnliches. Das stimmt bedenklich an¬
gesichts der Kohlcnnot und 'der so nötigen Heranschaffung der Kar¬
toffeln. Die Meteorologen stellen einen Umschwungder Witterung
vorläufig noch nicht in Au-Pwtz der Rückfall kommt von Osten, von
Litauen , und dort ist die Käste bisher immer stärker geworden. In
Berlin ' wurden 9. in Krossen, 14 Grad Kälte festgestellt. An
. ’ ~ " " ' s» 5 ist» nT,;i— - -sich ist ein enreutes Auftreten des FrosRs im März nicht Unge
wöhickich. Das Ungewöhnliche liegt diesmal darin , daß wir mit
kurzen Unterbrechungen bereits zwei Monate starke Kälte hotten.
* ■ * Die Auf h eb u n g d e r U r l a u b e r i p e r r e. Me der
..Franks . Gcneral -Anzeigqr" erfährt , steht die Aufhebung der Ur-
iaubssperre für die Angehörigen des Besatzungs-Heeres demnächst
tzevor. Vielfach wurde bisher angenommen , daß es sich um eine
rein örtliche Maßnahme einzelner Truppenbefehlshaber oder um
eine Urlaubsverweigerung an Einzelne für militärische Vergehen
handele. Diese Annahme war jedoch unzutreffend. Die Anord¬
nung ist zur Entlastung der Eisenbahnen für das ganze Reich ge¬
troffen worden. Nachdem die Schwierigkeiten der Verkehrs¬
stockung inzwischen dank der getroffenen Maßnahmen im wesenk-
sichen als überwunden bezeichnet werden können, ist wohl mit
Sicherheit darauf zu rechnen, daß die Urlaubsbeschränkungen der
letzten Wochen in Bälde nicht mehr nötig sein werden und daß
untere braven Feldgrauen zeitweise wieder zu Hause nach dem
Rechten sehen und im Kreise ihrer Angehörigen am Heimatort
einige frohe Tage verbringen können.

> ' * Wb Bon der Militärverwaltung werden ebenso wie das
bisher bei vorübergehenden Entladeschwierigkeiten im Eisenbahn¬
betrieb geschehen ist, aus begründeten Antrag hin auch Komm am
H0 s zum Entladen der Schiffe  gestellt . Derartige An¬
träge sind an das nächstgelegene Garnisonkommando zu richten.

»Wb Ebenso wie die Studierenden der Hochschulen sollen sich
auch h >l f s d i e n st p f I i cht i g' o Schüler  bei den Schilldirek-
stpxen zwecks Erfüllung ihrer Hilfsdienftpflicht freiwillig mel¬
den.  Ihre Heranziehung zum vuteriänd 'schen Hilfsdienst wird
nur durch Vermittlung der Schuldirektoren erfolgen, dam't diese
Gelegenheit haben, sich über die Zweckmäßigkeit und die Verwen
dungsart im Einzelfalle zu äußern , und damit geprüft werden
kann, ob die Allgemeinheit ein höheres Interesse an der Vollendung
der Schuld ldung oder an der Leistung des Betreffenden im vater-
länd'schen Hilfsdienst hat.

* Wb Die Reichsstelle sür Gemüse und Obst gibt bekannt:
Durch verschiedene Zeitungen geht die Nachricht, daß der A b sa tz
von Gemüsekonserven  freigegebcn und die Verteilung ein-
geieitet sei. Die Nachricht ist unrichtig. Der Absatz von Gemüse¬
konserven ist nach wie vor verboten und Zuwiderhandlungen sind
strafbar . De Freigabe steht jedoch bevor.  Gleichzeitig
wird dann Vorsorge getrosten, daß eine gleichmäßige Verteilung
erfolgt und eine übermäßige Eindeckung einzelnen Personen nicht
vorkommt.

Beförderung von Sergeanten und Mannschaften. Ich be¬
stimme: 1. Sergeanten , die neun Jahre aktiv gedient haben und
sich nach Leistungen und Führung zum Vizefeldwebel (Di, «Wacht¬
meister) eignen, dürfen hierzu befördert werden. Können sie als¬
dann keine diesem Dienstgrad entspreckMideVerwendung finden,
so dürfen sie in derselben Weise wie vor der Beförderung zum
Dienst herangezogen werden. 2. a) Mannschaften, die während des
Krieges trotz Geeignetheit und Tüchtigkeit aus dienstlichen Grün¬
den, z. B. Mangel an freien, planmäßigen Stellen und dergleichen,
zu keinem höheren Dienstgrade befördert werden konnten, dürfen
— in beschränktem Umfange nach näherer Anweisung des Kriegs-
Ministeriums — bet ihrem Ausscheiden ânläßlich der Demobil-
mächung zum nächsthöheren Dienstgrad überzählig befördert wer¬
den, wenn sie sich bis zu diesem Zeitpunkt bei dauernd guter Füh¬
rung einer Anerkennung für gute Dienste besonders würdig und
zur Beförderung geeignet erwiesen haben, h) Unter denselben
Bedingungen dürfen Mannschaften, die während des Krieges durch
Kriegsbeschädigung dauernd völlig dienstunfähig geworden sind

Lmtgen-Schwalbach. Für den Untertaunuskreis wurde der
Höchstpreis für Eier auf 30 Pfg . per Stück festgesetzt.

Frankfurt . Schon wieder ein Unglück durch vorzeitiges Ab-
pringen ! Ein Reisender aus Langenschrvaibach sprang noch
nährend der Fahrt aus einem in den hieMen Hauptbahnhof ein-

a$ei mä  ü»ahrenden Zuge, stürzte Mischen den Magen und den Bahnsteig
und wurde dabei schwer verletzt. Er fand im Krankenhaus Aus¬
nahme.

Staffel. Am Freitag nachmittag spielte der 11jährige Stief-
ohn Karl des Metzgermeisters Friedrich Henrich mit einen:
Desching, während sein 4jähriges Brüderchen Emil dabei stand.
Plötzlich entlud sich das Gewehr . Die Kugel drang dem Kleinen
durch den Arm in b:e Lunge und tötete ihn.

— Mainz . Wie man zu billigen Eiern kommt. Eine Frau
vom Lande kam dieser Tage mit einem Korbe hierher, in dessen
Tiefe das Auge des Gesetzes nicht mit Unrecht verborgene Kostbar¬
keiten für hungriae Magen vermutete . Bei der Untersuchung
kamen 30 Eier zum Vorschein. Die Frau erklärte auf die Frage
nach der Bestimmung der Eier nach kurzem Besinnen, dieselben
seien für ein Lazarett bestimmt. Sie wolle sie den dort liegenden
kranken Soldaten bringen . Da man mit gutem Grunde vermutete,
daß die Eier keineswegs das Lazarett erreichen, sondern unter¬
wegs in einem Prioathause einen mtt zahlenden Abnehmer finden
würden, gab man der Frau einen sicheren Führer in der Person
eines Wachmannes mit, der dafür sorgte, daß die schönen Land¬
eier auch wirtlich in das Lazarett kamen. Dort erregte die unfrei¬
willige Liebesgabe aufrichtige Freude , und mit recht gemischten
Gefühlen nahm die geprellte Spenderin den Dank der Lazarett-
leitung entgegen.

Rüsselsheim. Die Inhaber der Opelwerke, Gebr . Opel, haben
für die Großherzog-Ernst -Ludwig-Jubiläumsspende 250 000 Mark
gezeichnet und die gleiche Summe zur dauernden Erinnerung an
den Jubeltag ihrem „Arbeiter - und Beamten -sinterstützungsfonds"
zugeführt.

und deswegen entlassen werden, bei her Entlassung durch dentt aittlinDr'1—- — m—1nächsten Vorgesetzten mit der Disziplinarstrafgewalt eines Regt
memsiommandeiirs , dein sie vor Ihrem Ausscheiden zuletzt unter¬
stehen. überzählig zu dsnn nächsthöheren Dienstgrad befördert
werden. ' Ernennung zu überzähligen Gefreiten dürfen unter den¬
selben Bedingungen erfolgen. Das Kriegsminiftertum hm das
Weitere zu oeranlasien. Großes .Hauptquartier . den 2*. Februar
um . Wilhelm.

Hochheim.
* Dem Jakob Siller vost hier, im Jnf .-Rcgt. Rr . 117, 4. Komp.,

wurde für besondere Tapferkeit vor dem Feinde das Eiserne Kreuz
-2.1.Kl. verliehen.

Miesbaden . Die Leiche eines frühgeborenen Kindes wurde am
Sonntag unterhalb des hiesigen Hauptbohnhofs, zwischen den
Schienen der noch Limburg führenden Bahnlinie , gefunden. Es
liegt die Vermutung nah«, daß die Leiche aus einem h:er aus-
Ä ndert Personenzug. durch den Abort gefallen ist. Die Er-lung der Mutter war bis jetzt erfolgios.

fc Zu dem Kohlenhändler, Blumenchal dahier kam kürzlich
während der Zeit des Kohlemfiangeis eine Frau , un, sich einen
Eimer Kohlen zu holen. Blumenchal wies sie ab mit dem Be¬
merken, sich den Eimer dort füllen zu lassen, wo er sonst gefüllt
werde, und verweigerte auch die Kohlen noch, als die Frau erklärte,
daß sie vor einigen Tagen erst hierher gezogen sei. Die Polizei
nahm den Kohlenhändler wegen dieses Vorfalls in eine Strafe
von 30 Mark. Dagegen erhob er Widerspruch. Die Schöffen er¬
höhten nun die Strafe auf 50 Mark und bürdeten dem Angeklagten
noch die Kosten auf.

Wiesbaden. Am Montag fand hier die Weinversteigerung aus
den: Nachlaß von Wilhelm Eber aus Hochheim statt. Sämtliche
Nummern wurden zu guten Preisen abgesetzr. Es kamen nur
Hochheimer Weine zum Ausgebot und es wurde für das Halbstück
bezahlt: 1916er Pfandloch 1760. ein Viertelstück Berggasse 1210,
1 Viertelstück 1913er Domdcchanei 1080, 1 Halbstück 1914er Psand-
loch 1800, dito Auslese 1820, 1 Viertelstück Domdechanei 1110,
1 Halbsttick 1915er Psaudloch Auslese 38*80, dito Berggasse 2070,
dito 1 Viertelstück Domdechanei 1910, 1 Halbsttick 1911er Oberes
Kirchenstück 5040, dito Domdechanci 4520. Erlös sür Hoibskück und
4 Mertelstück 27 100 Mark. Zum Schluß wurden noch 2400 Flaschen
1904er Hochheimer Gewächse ausgeboten und für die Flasche 4,15
ss 6 Mark erzielt. Erlös für die Flaschenweine 11 855 Mark,
esamterlös 38 955 Mark.

eine schmale Spalte gevksnek und lauschst wie ein Horch posten iist
Drahtverhau den diesmal wirklich wichttgen „Verlautbarungen " des
Schellerffchmingers: da beginnt gerade an der entscheidenden Stelle
m der Nckhe das Poftmtto zu bnnnmen und zu toben. (Kn solch--'-
fährt nämlich wunderbarerweise hier immer noch.) Aergenich
machst du das Fenster wieder zu und hast nachher zwei oder drei
Erkundungspatroutllen auszusenden, um teils bei der Bäckersfrau,
teils im Kolonialwarengeschäft oder bei Nachbarn zu hören, daß
Du in höchstens % Stunde Frist die bestellten Kohlraben da und
da gegen bare Zahlung abzuholen hast. Ein drittes Mal gedenkst
du es ganz besonders schlau anzustellen: Kaum, daß das Schellen¬
geläut ertönt , schickst du eins deiner Kinder hinaus , auf daß es sich
ganz nahe an den ausrufenden Wien stelle und sich nichts entgehen
lasse. Nachher aber erhältst du, da mehreres bekanntgegeben wurde,
einen derartig verworrenen und unklaren Bericht, daß damit gar
nichts anzufangen ist. Umständliche Forschungen führen zu dem
Ergebnis , daß wissenswert allein die neue Ausgabe der Fleisch¬
karten zu heute nachmittag — straßenweise zu bestimmter Stunde —
ist, und diese Neuigkeit hast du nun gerade gestern abend bereits
ausführlich im „Blättchen" studiert und als Lesefrucht privatim
schon in der Küche zur Beachtung ausgehängt . Ein viertes Mal
löffelst du gerade friedlich deine Kriegssuppe, .da erschallt plötzlich
ein solches Schellengetöse, daß du zusammenschrickst und wie ein
Zitterqreis deine kostbare Suppe verschüttest. Diesmal mußte es
was ganz besonders Wichtiges zu leim Du horchst vom Fenster
aus gespannt zu, auf die Gefahr , daß die Suppe kalt wird. Da
schießt, als der Ausrufer mit den — meist überflüssigen — Ein¬
leilungssätzen fertig ist, Plötzlich der alte Fox des Nachbars vor und
limtcltt mit lautem Gekläff den Manu , der sich natürlich nicht stören
läßt , und kommt dann unter dein Fenster , um dort — wegen der
dort sich häufiger ansammelnden Katzen — ein kleines Sonderständ¬
chen zu bringen . Du gibst dir Mühe , „durchzuhören" und schnappst
auch glücklich einige Brocken aus wie „Bohnen und Grieß mit je ’A
Pfund pro Kops". Aber wo diese leckeren Dinge zu bekommen sind,
entgeht dir . Das fünfte Mal kommt der Ausscheller in aller Herr¬
gottsfrühe, wenn alles noch grau und unsichtig im engen Tal ist,
und der Bürger noch im Schlafe liegt. Du schüttelst alle Müdigkeit
ab. stürzst zum Fenster und horchst und horchst. Ertönt nämlich die
gewaltige Ortsschelle so früh, so gilt es. irgend etwas lang Ersehn¬
tes, wie Kartoffeln oder Kohlrüben schleunigst einzuheimsen. Ihr
seht also, ihr Großstädter , wir haben es nicht so leicht, wie ihr
wähnt .' Auf die Vollständigkeit der Zeitungsverösfentlichungen
können wir uns nicht verlassen, und so leben wir stetig Mischen
Furcht und Haffen, abhängig von dem Mann mit der großen
Schelle und seinem lauten Wort , das doch so oft unser Ohr nicht er¬
reicht.

Solingen. In der Kirche war Prüfung der Konfirmanden.
Der Pfarrer hatte vom Süudenfali im Paradies _ge¬
sprochen und frug nun einen Prüfling , was seit der ersten Sünde
des Menschen uns ständig folgt. Der Prüfling , der anscheinend
etwas unaufmerksam gewesen war und die Frage nicht richtig ver¬
standen hatte, erhob sich zögernd und suchte nach der Antwort.
Neben ihm flüsterte jemand. Er schnappte etwas auf und ant¬
wortete so laut er konnte: „Die — Erbsensuppen!" — „Nein, mein
Lieber, die hat uns denn doch verlassen", meinte der Pfarrer , „die
möchten wir schon gerne wieder haben. Du hast nicht richtig ge¬
hört : „die Erbsünde" wird man wohl neben Dir gesagt haben." —
Pfarrer und Gemeinde mußten für einen Augenblick herzlich lachen.

Der Aus 'cheller. Welche Bedemung die Zeitungen besonders
in den jetzigen Kriegszeiten als Mittel zur schnellen und sicheren
Mitteilung haben, das geht aus nachfolgender Sä >Uderung hervor,
die wir in der Köln. Ztg . lesen: Ihr habt es gut auf dem Lande und
im Landstädtchen. Euch geht nichts ab und Ihr braucht nicht um
alles zu lausen und zu hetzen", so und ähnlich bekommen wir schon
seit Jahresfrist von unseren mittel- und großstädtischen Verwandten
und Bekannten bei jeder Gelegenheit zu hören. Und wir antworten:
Was nutzt einem das Landstüdtcheu, wenn ringsherum im dichtbe¬
völkerten Tal nur Wein, Wein und abermals Wein gebaut wird?
Der macht nicht satt. Der in den Weinbergen wild wachsende
Wintersalat (sonst auch Rapünzchen, hier aber „Mausohr " genannt)
ist freilich so kösllich, daß ich schon seit Jahren im Garten keinen
mehr ziehe. Wer das ist auch alles. Schon fast ein Jahr lang
haben auch wir Butter -, Zucker-, Eier -, Seifen - und was weiß ich
alles für Karten , von Brot - und Fleischmarken nicht zu reden: aber
da der Verwaltung nicht die zahlreichen freiwilligen Hilsskräste zur
Verfügung stehen wie in einer größeren Scadt, so ist die Verteilung
viel schwieriger. Gewiß haben wir auch «in Blättchen am One und
studieren darin die zahlreichen Bekanntmachungen von Landrat
und Bürgermeister : aber sie finden sich nicht, wie in euren Blättern,
hübsch säuberlich an besonderer Stelle geordnet, daß man hiernach
sür die folgenden Tage einen genau ausgearbeiteten Feldzugsplan
entwerfen kann. So ist man darauf angewiesen, auf den städnschen
Ausrufer zu horchen, sobald er mit seiner Schelle erscheint, sind das
hat seine großen Schwierigkeiten. Da legst du dich nach Tisch ein
wenig hin und glaubst ohne Gewissensbisse ein wenig die Augen

Neueste Nachrichten.
Au» den hevstgen Berliner MorgenAAler «.

Privattelegramme .)
Berlin,  7 . März.

schließen zu dürfen , und schon ertönt mit lautem Getöse die amtliche
Schelle. Nachdem sie alle vier Himmelsrichtungen gründlich einge¬
läutet hat, emsteht eine geheimnisvolle Pause, in der man nur leises
Fenfterklirren und Türenöfsnen vernimmt . Und nun hörst du den
Ausrufer seine Bekanntmackiung mit gehobener Stimme fisttilierend
dahersingen, aber trotz deines scharfen Gehörs und der gespitzten
Ohren hast du nur die Worte verstmiden: „Nachmittags 5 Uhr im
Rathaussaal ". Ja , was mag es nur gewesen sein? Gibts die lang¬
ersehnten Lzaferflocken oder am Ende gar % Kilogramm Bohne ,1
ober sonst was Gutes ? Einige Stunden später stellst du durch ver¬
gleichende Zusammenstellung der verschiedenenBruchstticke, die der
eine oder andere Hausantzehörige verstanden hat, fest, daß es sich
um die BerpachMng einiger Parzellen handelt, die dich kühl läßt,
da du schon seit Jahren dein auskömmsiches Gemüseäckerchen hast.
Ein anderes Mal bist du rechtzeitig ans Fenster gesprungen, hast

Unter der Ueberschrist: „Im indischen Ozean"  berichtet
der „Bert . Lokalanzeiger" nach einem holländischen Blatt , daß der
als versenkt gemeldete Dampfer „Wercestershire" ebenso wie der
Dampfer „Perseus " in der Nähe von Eolombo in den Grund
gebohrt wurden . Dadurch stieg die Versicherungsprämie für die
Fahrt nach Indien sehr erheblich. Das holländische Blatt fragt,
ob dort vielleicht „Möve 2" tätig sei.

Im erzbischöflichen Palais in Köln  fand vor¬
gestern eine Versammlung von Geisllichen aus vorwiegend länd¬
lichen Kreisen der Erzdiözese statt, in der Kardinal 5)artmann da¬
zu aufforderie, an der Uederwindung der vorhandenen Schwierig¬
keiten mit Rat und Tat mitzuarbetten.

Der TNirlwvch-Tagesberichf.
Wb Amtlich. Großes haupiquarlier . 7. März.

Westlicher Kriegsschauplatz.
An der Kcarpe, deiderseils von Ancre und Somme , in

der Champagne und auf dem Ostufer der Maas herrschte
gestern rege Artikerieiätigkeit ; mehrfach kam es auch zu Ge¬
fechten von AustlärungsabteUungeu mit der Grabenbe-
sahung.

Abends griffen die Franzosen an der 7!ordostfront von
Derdun unsere neuen Stellungen am Caurieres -Walde an;
sie find durch Feuer abgewiesen worden.

Stares Wetter begünstigte die Flieger in Erfüllung ihrer
Aufgaben . In zahlreichen Luftkämpfen sind fünfzehn feind¬
liche Flugzeuge abgeschossen worden , wir haben durch
gegnerische Einwirkung ein Flugzeug verloren.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Zwischen Ostsee und Schwarzem Meer ist bei Nachlassen

der Kälte in einzelnen Abschnitten das Feuer lebhafter ge¬
worden : die Tätigkeit der Infanterie blieb « och gering.

MazedonifcheFroul.
Zwischen wardar und Doiran -See und in der Struma-

Niederung schlugen unsere Posten Dorstösze englischer Kom¬
pagnien zurück.

D«r Erste Generalquarffermeister : Ludeudorfs.

Statt besonäarer Knzeigr.

Mir erküften hiermit Äie tckivoere Vkiicht, das Hb-
lebcn unteres Herrn

vr.Hugo Noerdlinger,
cles Gründers unterer sirma . bekannt zu geben.

Mir verlieren in dem Verschiedenen ein Vorbild von
unermüdlicher Schaffenskraft , einen Mann» der bis zur
letzten Stunde tcin reiches Misten und können unterem
Anternekmen voidmete. TM

*flörsbeim a. !Q., den 4. Mär; sftst.

Okemill ^ e fsdrik ^ törskeim

vr . k). voercilingsr, ^lörsksim a. -(Dain.
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Neues , reich illuftr. Prochttoerr

Nie Wir NU .
Sclbsterlebnisse.

Nach versänl . Berichten von .
babern d. Eisernen Kreuzes 1!
bcurbettet von Friedrich Frei-
ftcrc von Tincklage Camvc,

M' leuttmitt » D. ÄlttG iieratteutnmu
vielen Bildern , fernen , Bild
nisten u. mehrs,rrb.Km stbciiageu
Es gibt wohl kaum ein Buci>-
dos einer lebhafteren Ante«-
nähme sicherer fein dürfte als
datz vorlteg n̂dc , in dem dis
külmüen Laten der ei» «eilte«,
welche die ^feltcteidbiräte nicht
verzeichnet, gier der Nnchwelt
überliefert werden . Die Träger
des Eisernen Kreuzes berichteir.
selbst über ibre und ihrer Mi,-

kampier Taten , ITOie
Jedes Heft enthält eine tarbiae
HnuUbcüanc 24 Seiten ct

Grotz-Lktav -Formai.
In nugesMr 20 BterzehnkaaS-

z. Preise von je50M.hesieu
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